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Salut!

Bereits das zweite Flutlichtspiel in Folge 
im heimischen Albstadion, doch hoffen 
wir heute auf einen besseren Ausgang als 
beim Spiel vor 2 Wochen gegen Aachen. 
Nach den sieglosen Partien in den letz-
ten Wochen und jüngst der Niederlage 
beim Tabellenvorletzten Dortmund II ist 
der Druck auf die Mannschaft wohl grö-
ßer denn je in dieser Saison. Hätte man 
vor der Saison, wie die letzten Jahre, mal 
lieber kleinere Brötchen gebacken... 
Der Kick unserer Equipe in den letzten 
Spielen ist ohne Frage alles andere als 
das Gelbe vom Ei gewesen. Glücklicher-
weise hat ja ein Großteil der Stadionbe-
sucher den Sündenbock, in Person von 
Frank Schmidt, bereits gefunden... Abso-
lut passend dazu wohl die Aussage eines 
ehemaligen Nationaltrainers von Brasilien, 
der meinte, dass wenn man gewinnt wa-
ren es die Spieler, wenn man verliert war 
es der Trainer. 

Unser Urgestein Tim Göhlert brachte die 
Sache nach der bitteren Niederlage auch 
ganz gut auf den Punkt : "Kein Trainer 
und kein Manager" können in seinen Au-
gen etwas ändern. "Da muss sich jeder 
selbst hinterfragen."

Hoffen wir auf eine 180° Wende unserer 
Spieler was das Spielerische angeht und 
das endlich wieder Kampf, Einsatz und 
Leidenschaft im Spiel zu sehen ist!

Viel erfreulicher dagegen die Meldung, 
dass sich die Manager der 3.Liga in den 
vergangen Tagen, entgegen dem Willen 
des DFB, gegen das DFL Sicherheitspapier 
positioniert haben und Einigkeit darüber 
herrscht, dass es in dieser Form nicht 
verabschiedet werden kann.

Niko
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FCH vs. AAchen

Freitag, 02.11.2012, Albstadion, 8.200 
Zuschauer davon ca. 250 Gäste

Mal wieder durfte unser Fußballclub an 
einem Freitagabend antreten. Immer wie-
der sind dies schöne Voraussetzungen für 
ein Fußballfest. Freitagabend bedeutet ein 
Flutlichtspiel mit vielen Zuschauern – was 
hindert unseren Fußballclub denn also 
eigentlich noch daran den Negativtrend 
der letzten Wochen zu stoppen? Mit viel 
Hoffnung und einige schon mit ihren neu-
en Albstadion Schals, machte man sich 
also auf dem Weg ins geliebte Albstadion, 
um einen überzeugenden Sieg gegen den 
Tabellen 14. aus Aachen zu sehen.

Die nicht nur aus finanzieller Sicht sehr 
angeschlagene Alemannia aus Aachen 
brachte einige Sorgen mit nach Heiden-
heim. Vom Zwangsabstieg und dem letz-
ten Spiel in dieser Saison war am vergan-
genen Wochenende die Rede. Nun schien 
zwar erst einmal die Insolvenz abgewen-
det und der Spielbetrieb gesichert, doch 
ist diese Situation für einen Fan sicherlich 
nicht die leichteste wenn du nicht weist 
wie es mit deinem Club weitergeht. Un-
ter anderem aus diesem Grund brachte 
Flavia ein schönes Spruchband während 
des Spiels auf dem zu lesen war „Tra-
dition erhalten – kämpfen Alemannia“. 
Apropos Fans aus Aachen. Wie bereits 
schon einmal im Blockgschwätz berichtet 
ist die Szene Aachen, was Ultras betrifft 
getrennt. So standen auch in Heidenheim 
die „Aachen Ultras“ im eigentlichen Puf-
ferblock des Albstadions, während die 

offiziell verbotene „Karlsbande“ im richti-
gen Gästeblock standen. Beide Gruppen 
machten getrennt „Stimmung“. Auf unse-
rer Osttribüne kamen aber nur sehr we-
nige Gesänge dann im Endeffekt auch an. 
Kommen wir zu unseren Sorgen. In den 
letzten Wochen fehlte leider etwas die 
bedingungslose und geschlossene Unter-
stützung unserer Mannschaft. Das konnte 
man uns heute beim Besten Willen nicht 
vorwerfen. Man war immer wieder sehr 
Bemüht die Mannschaft nach vorne zu 
peitschen, obwohl diese auf dem Platz 
nicht wirklich die Emotionen aller Stadi-
onbesucher wecken konnte. Nach einigen 
vergebenen Chancen war es kurz vor der 
Pause ein Gästestürmer der die Aleman-
nia vielumjubelt in Führung brachte. Dies 
wirkte sich zum Glück nicht sonderlich ne-
gativ aus unsere Stimmung aus. Sicher-
lich erfreulich wenn man hier die letzten 
Wochen zum Vergleich nimmt. Zwar stand 
man auf dem Platz wieder kurz vor einer 
Heimniederlage, doch wollte man sich 
auf den Rängen noch nicht so ganz damit 
abfinden. In der 70 Minute konnte dann 
wieder einmal Tim Göhlert, mit seinem 4 
Saisontor, das Ergebnis auf Unentschie-
den stellen. Wieso ausgerechnet immer 
ein Abwehrspieler unsere Tore macht ist 
fragwürdig. Hier sollten sich die Stürmer 
um Heidenfelder einmal Fragen für was 
sie eigentlich ihr monatliches Gehalt be-
kommen. Nunja, ein wirkliches Aufbäu-
men merkte man nur auf den Rängen, 
man versuchte wirklich den Fußballclub 
zum Sieg zu schreien, was am Ende dann 
doch nicht gelingen wollte. So musste 
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man schon wieder enttäuscht nach einem 
Heimspiel nach Hause gehen.

Es scheint im Moment sehr der Wurm 
drin zu sein in unserem Team. Vor allem 
gibt es zu denken, dass man nun auch 
die Heimspiele nicht mehr regelmäßig 
gewinnen kann. An was dies liegt ist sehr 
schwer von außen zu sagen. Die Einen 
meinen der Trainer erreicht die Mann-
schaft nicht mehr, die Anderen sagen wir 
haben zu kleine Stürmer die immer mit 

hohen Bällen angespielt werden, wieder 
Andere behaupten die Verletzten fehlen 
zu sehr. Alles im Endeffekt egal. Fakt ist, 
wir müssen unsere Spiele, vor allem zu 
Hause, wieder gewinnen. Über Siege baut 
man sich dann wieder das Selbstvertrau-
en auf, was in den letzten Wochen ein-
deutig in den jeweiligen Kabinen geblie-
ben ist.

Wuko

Samstag, 10.11.2012, Dortmund, Stadion 
Rote Erde, 403 Zuschauer davon ca. 100 
Gäste

500 Kilometer waren nicht zu weit, um 
uns davon abzuhalten, unseren Fuß-
ballclub spielen zu sehen. Im traditi-
onsreichen und wie ich persönlich finde 
klasse Stadion rote Erde ging es um 3 
wichtige Punkte für beide Mannschaften. 
Zwar waren die Voraussetzungen sehr 
unterschiedlich, doch hatten beide einen 
Sieg angestrebt. Unser Club war mit nur 
einem Punkt aus den letzten drei Partien 
angereist und war zum Siegen verdammt, 
während sich die Dortmunder U23 auf 
dem vorletzten Platz befand. Lächerliche 
403 Zuschauer waren im Stadion. Ein 
paar Dortmunder, die den Weg zu ihrer 
Profimannschaft nach Augsburg nicht 
angetreten waren, versuchten ihr junges 
Team zu unterstützen, was wohl eher we-
nig Auswirkung auf die Leistung der Jungs 
auf dem Platz hatte.

Unsere Anreise von der schönen Ostalb 

verlief gut. Im Gepäck hatten wir einige 
Shirts, die wir beim Einlaufen der Mann-
schaften hochhielten. Darauf war zu lesen 
„Freiheit für die Kurve“. Sehr positiv wa-
ren die Einlasskontrollen der Ordner zu 
erwähnen, die eigentlich gar nicht hätten 
stattfinden brauchen, weil man wirklich zu 
unserer Freude „nur kurz berührt“ wurde. 
Mit der üblichen Zaunbeflaggung, machte 
man sich an den Support der Mannschaft. 
Dieser kam relativ gut an, weil man ge-
gen die Haupttribüne und den Signal-Idu-
na-Park sang. Danke an dieser Stelle an 
die wieder zahlreiche Unterstützung aus 
Ahlen. Sehr vorbildlich wie sich die Jungs 
auch im Block und bei den Gesängen 
verhalten. Da können sich einige von uns 
auch noch etwas abschauen. Nun werfen 
wir mal einen Blick auf die Geschehnisse 
auf dem Fußballplatz. Der FCH erwisch-
te einen guten Start und spielte in der 
Defensive solide. Man dachte an einen 
souveränen Auswärtsauftritt. Nach eini-
gen harmlosen Strafraumaktionen, war es 
dann Thurk, der in der 34 Minute auf den 
in der Mitte mitgelaufenen Sirigu passte, 
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der den Ball mühelos zum 1:0 für unse-
ren Fußballclub einschob. Übrigens sei 
angemerkt, dass es wieder kein Stürmer 
war, der diesen Treffer erzielt hat. Die 10 
Minuten vor der Pause gehörten dann den 
Gastgebern und man wusste bereits an 
dieser Stelle, dass es kein „Zuckerschle-
cken“ in der 2. Halbzeit werden würde. 
Nach der Pause schoss unser Fußballclub 
mal wieder an’s Alu und so kam es wie es 
immer kommt wenn man seine Torchan-
cen vorne nicht macht. Man bekommt sie 
hinten. 1:1 in der 59 Spielminute, durch 
einen gravierenden Fehler von Erol. In 
dieser Minute brach dann alles zusam-
men, was man sich an diesem Tag erar-
beitet hatte. Sowohl auf dem Platz, als 
auch daneben. Die Mannschaft nun völlig 
verunsichert und unkonzentriert, unser 
Block auf den Rängen löste sich fast in 
die Einzelteile auf. Logische Folge: Das 
2:1 für die BVB Amateure in der 74 Minu-
te, als man es definitiv verpasste einmal 
ein taktisches Foul an der Mittellinie anzu-
bringen. Aber Leute! Es kann nicht sein, 
dass unser Block derartige Auflösungs-
erscheinungen zeigt. Super peinlich. Es 
ist klar, dass es niemandem gefällt wenn 
unsere Mannschaft verliert. Aber bieten 
wir nicht genau die gleiche Leistung auf 

den Rängen an, wie unsere Jungs auf 
dem Rasen, wenn wir plötzlich nicht mehr 
supporten und die Mannschaft so im Stich 
lassen? Jeder der sich angesprochen fühlt 
sollte sich das einmal vor Augen halten. 
Zwar wurde es schon oft gepredigt, doch 
war es in Dortmund schon ein ziemlicher 
Tiefpunkt. 

Das Spiel war verloren, die Stimmung im 
Gästeblock gereizt. Die Mannschaft kam, 
ohne den Trainer, geschlossen an unseren 
Block und nahm sich die Zeit etwas zu 
diskutieren. Schnatterer sprach von Ver-
unsicherung und dass es nicht so einfach 
sei wie es früher manchmal aussah. Auch 
den Spielern merkte man die Enttäu-
schung an. Schlimm war die Ratlosigkeit, 
die in einigen Gesichtern herrschte. Gera-
de in so einer Phase sind Lösungen ge-
fragt. Sicherlich schwer, aber man muss 
aus dieser Sch**** rauskommen. Irgend-
wie. Schnell. Am Besten man beginnt 
schon kommenden Freitag wieder damit, 
zu Hause gegen Saarbrücken zu gewin-
nen, dann würde die Welt schon wieder 
etwas anders aussehen.

Wuko

Ich fuhl mich sicher
..

„Seit Monaten überschlagen sich die Dis-
kussionen und Berichte und wir stehen 
staunend daneben: Angeblich herrschen 
im deutschen Fußball Gewalt und Anar-
chie, ist der Stadionbesuch inzwischen ein 
gefährliches Abenteuer. Angeblich erlebt 
unser aller Lieblingssport eine nie dage-
wesene Dimension von Ausschreitungen.

Wirklich? Warum bekommen wir als Fuß-
ballfans und regelmäßige Stadiongänger 
davon dann kaum etwas mit?
Tatsächlich ist der Stadionbesuch heute 
nicht gefährlicher als vor fünf, zehn oder 
dreißig Jahren, ganz im Gegenteil! So vie-
le Zuschauer wie niemals zuvor strömen 
in die Bundesligastadien und darunter 
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befinden sich auch immer mehr Familien 
mit ihren Kindern, die offenbar vor allem 
eines eint: Sie haben gar keine Angst.
Wie sieht es mit Euch aus? Habt Ihr auch 
keine Angst? Dann lasst uns gemeinsam 
ein Zeichen setzen gegen skandalisieren-
de und übertreibende Berichterstattung! 
Lasst uns ein Zeichen setzen gegen die 
realitätsfernen Angstszenarien, die die 
Diskussion beherrschen! Lasst uns ein 
Zeichen setzen gegen absurde Maßnah-
menvorschläge aus der Politik! Lasst uns 
allen voran den Innenpolitikern als Pe-
tition mit auf den Weg geben, dass ein 
Großteil ihrer Wähler nicht einverstanden 
sind mit dem, was dort gerade geschieht. 

Lasst uns ihnen und unseren Vereinen 
und Verbänden demonstrieren, dass wir 
unsere Spielstätten und den Fußball lie-
ben, so wie sie sind. Dass wir Wochenen-
de für Wochenende keineswegs ängstlich 
das Stadiontor durchschreiten.
Ihr fühlt Euch auch sicher in den deut-
schen Stadien? Dann tragt Euch in die 
Liste ein!“
Quelle: www.ich-fühl-mich-sicher.de

Also geht selbst auf die Seite, erzählt 
davon euren Freunden, Nachbarn und der 
Familie und tragt euch ein! 
 
JEDE STIMME ZÄHLT! 

Der Ligaverband DFL hat unter dem 
Druck von Innenminister und Polizeige-
werkschaften einen Generalangriff auf 
die Fankultur gestartet. Er erfolgt in Form 
eines Konzepts mit dem irreführenden 
Namen „Sicheres Stadionerlebnis, das 
anschließend durch den DFB auch in der 
3. Liga umgesetzt werden soll. Inhalt 
des Papiers sind unter anderem folgende 
Punkte:
Die Vereine sollen an den Eingängen 
(insbesondere zu Stehplatzbereichen) 
Container errichten in denen Ganzkörper-
kontrollen durchgeführt werden können. 
In Zukunft kann es also passieren, dass 
Besucher sich vor dem Eintritt komplett 

Infoflyer zur aktuellen situation

entkleiden müssen. Bei „Begründetem 
Verdacht“ ist die Prostatauntersuchung 
inklusive.
Abschaffung der Meinungsfreiheit. In 
Zukunft sollen auch Meinungsbekundun-
gen die keinerlei strafrechtlichen Bestand 
haben, aber Verband oder Vereinen in 
irgendeiner Form nicht passen, zu Sta-
dionverboten oder Verboten ganzer Fan-
clubs führen.
Die Anzahl der Gästekarten soll zukünftig 
halbiert werden können oder nur noch 
aus teuren Sitzplätzen bestehen. In Zu-
kunft hängt es also von der Willkür von 
DFB/DFL ab, ob sich Schüler oder Gering-
verdiener noch den Besuch eines Aus-
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wärtsspieles leisten können.
Die Handlungsautonomie der Vereine 
wird beschnitten. So sollen beispielsweise 
Fernsehgelder einbehalten werden und 
erst am Ende der Saison ausbezahlt wer-
den, sofern der Verein alle Auflagen und 
Weisung zur Zufriedenheit der Verbände 
erfüllt bzw. ausgeführt hat. Auch wird das 
Lizenzierungsverfahren geändert um DFB/
DFL mehr direkte Kontrolle über die Ver-
eine zu ermöglichen.
Doch warum dieser Angriff? Stellt die DFL 
in ihrem Papier doch gleich zu Beginn 
fest, dass sich die Sicherheit in deutschen 
Stadien auf „höchstem Niveau ist“, auch 
die Einsatzstunden der Polizei, sowie die 
Zahl der eingeleiteten Verfahren rund um 
den Fußball sind rückläufig. - Es geht ums 
liebe Geld!
Die DFL schielt nach England. Da gibt‘s 
zwar schon lange keine Stimmung mehr, 
aber dennoch setzt die Premier League 
mehr um als die Bundesliga. Kein Wunder 
kostet dort doch das billigste Ticket in der 
zweiten!! Liga bereits 35 Euro.
Die Polizei leidet in vielen Bundesländern 

unter der 2009 verabschiedeten Schul-
denbremse. Einstiegsgehälter werden 
gekürzt und Loherhöhungen liegen oft 
weit unter der Inflation, oder fallen erst 
gar nicht an. Die Gewerkschaft der Polizei 
ruft deshalb wohl schon lange nach einer 
finanziellen Beteiligung des Fußballs an 
ihren Einsätzen.
Und die Innenminister bringen sich schon 
mal für die Bundestagswahl im nächsten 
Jahr in Stellung. Gilt es doch von den 
eigenen Verfehlungen (Vertuschung und 
Unvermögen im Fall der NSU-Terrorzelle, 
Manipulation der Polizei Personalratswah-
len) abzulenken.
Soweit darf es nicht kommen! Wir alle, 
die den Fußball in seiner jetzigen Form 
lieben, sind aufgefordert, diesen Angriff 
abzuwehren!
Bei weiteren Fragen wenden Sie sich bitte 
an einen unserer Infostände im Stadion 
oder besuchen Sie die Plenumsdiskussion 
am 25.11. um 14:30 im Presseraum auf 
der Gegengerade.

Szene Heidenheim

Am 11.11.2007 kam es an einer Raststät-
te Nähe Arezzo zum Tod des Lazio-Anhän-
gers Gabriele Sandri, getötet durch den 
Schuss des Polizisten Luigi Spaccarotella 
von der anderen Seite der Fahrbahn. 
Bis heute erinnern jährlich unzählige Kur-
ven mit kleinen Transparenten an Gabrie-
le.
Der 26-Jährige Lazio-Fan war auf dem 
Spiel seiner Mannschaft in Mailand. Auf 
dem Parkplatz traf er mit seinen Freunden 
auf Anhänger von Juventus Turin. Hierbei 

 Gabriele Sandri

soll es zu verbalen Gefechten gekommen 
sein, laut Polizei jedoch zu gewaltsamen 
Auseinandersetzungen. Egal welche Ver-
sion nun die Richtige ist - vermutlich wird 
die Wahrheit in der Mitte liegen - bei-
des darf nicht als Rechtfertigung für den 
Gebrauch einer Schutzwaffe dienen, die 
ohne eine konkrete Gefahrensituation für 
den Polizisten selber, dennoch zum Ein-
satz kam. 
Auf altravita.com fand ich eine ganz gute 
Beschreibung der Tat, welche ich hier 
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einmal zitieren möchte: "Nach eigenen 
Aussagen gab Luigi S., seit 12 Jahren 
erfahren und ausgebildet bei der Polizia 
Stradale, einen Warnschuss in die Luft ab, 
ein zweiter Schuss soll sich im Laufen ge-
löst haben – während er versuchte, sich 
zur anderen Fahrbahn zu bewegen, um 
das Auto der bereits abfahrenden Fans zu 
identifizieren. Ein tragischer Unfall in sei-
ner Version. Die bekanntlich unbestech-
lichste Justiz der Welt wird die Verant-
wortlichen sicherlich mit aller gebotenen 
Schärfe zur Rechenschaft ziehen, schließ-
lich lösen sich bei Streitigkeiten zwischen 
Jugendlichen andauernd Schüsse, die von 
der anderen Autobahnseite über 30 m 
brutal angreifende Fußballfans von hin-
ten durch die Heckscheibe in den Nacken 
treffen. Über 3 Leitplanken hinweg, aber 
nicht höher als der Nacken eines im Auto 
sitzenden Menschen – ein sehr präziser 
Unfall. Erinnert mich an den Südstaa-
tenpolizisten, der angesichts eines toten 
Schwarzen mit 70 Messerstichen im Rü-
cken verwundert ausruft “Na, so ein ver-
rückter Selbstmörder ist mir auch noch 
nicht untergekommen”."

Mittlerweile wurde der Polizist wegen 
Totschlags zu 9 Jahren und 4 Monate Haft 
verurteilt. Erstinstanzlich wurde Luigi S. 
lediglich wegen fahrlässiger Tötung ver-
urteilt, was aber durch Einspruch und 
guter Arbeit der Anwälte in der nächs-

ten Instanz dazu führte, dass es zu dem 
o.g. Urteil kam. Zu eindeutig waren die 
Umstände der Tat die einen Unfall aus-
schlossen. Außerdem stand man unter 
Zugzwang, zu groß war der Druck auf die 
Justiz von allen Seiten. Im Internet, in 
den Stadien Italiens, sogar europaweit 
kam es zu Protestaktionen und das bei 
weitem nicht nur unter Ultras. Man hatte 
keine wirkliche Möglichkeit ein gesonder-
tes, abgeschwächtes Urteil für Luigi S. 
zu sprechen. Dieser Fall war so gesehen 
auch ein Sieg für die Gerechtigkeit und 
die Gleichheit vor Gericht, in einem Land, 
in dem in den letzten 10 Jahren 1.500 
Menschen bei polizeilichen Einsätzen und 
Maßnahmen wie einer Festnahme, auf der 
Polizeiwache, in der Vernehmung oder 
auch im Gefängnis den Tod fanden.
Doch auch das Verhalten des verurteil-
ten Polizisten spricht für sich. Weder hat 
er sich bei der Familie entschuldigt, noch 
zeigte er Reue, sogar im TV ließ er sich 
zeigen und gab Interviews.

Cristiano Sandri(Bruder): "Es ging nicht 
um ein Jahr mehr oder weniger in Haft, 
das Wichtige war, dass das Prinzip res-
pektiert wurde, dass vor dem Gesetz alle 
Bürger gleich sind"

GABRIELE, RIPOSA IN PACE !

Niko
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Osttribune unterwegs
..

'Osttribüne Unterwegs' geht in die zweite 
Runde! 

Rückblende: Am Morgen des 31. März um 
8.30 Uhr machten sich sieben voll be-
setzte Busse auf den Weg von nach Wies-
baden, denn dort sollte wenige Stunden 
später der FCH sein Auswärtsspiel gegen 
Wehen Wiesbaden bestreiten. Alle Mitfah-
renden mit demselben Ziel, und zwar die 
Mannschaft zum Sieg zu schreien. Und 
so geschah es auch: Der FCH siegte mit 
einem 2:1, was wohl nicht zuletzt dem 
überragenden Aufgebot an Heidenhei-
mern und deren lautstarken Fangesängen 
zu verdanken war. Alles in allem konnte 
man von einer äußerst gelungenen Akti-
onsfahrt sprechen.

Deshalb wird zum Auswärtsspiel in Offen-
bach, das am 24.11.12 stattfindet, eine 
weitere 'Osttribüne Unterwegs' – Akti-
onsfahrt veranstaltet. Natürlich ist wieder 
jeder Fan des 1.FC Heidenheim herzlich 
eingeladen, ganz egal ob routinemäßiger 
Auswärtsfahrer oder Heimspielbesucher, 
jung oder alt. Erzählt es euren Freun-
den, Verwandten, Klassenkameraden 
und Arbeitskollegen, es zählt auch dieses 
Mal jeder Einzelne! Unsere Mannschaft 
macht zurzeit eine vermeintlich schwere 
Phase durch und ist umso mehr auf eine 
hochwertige akustische Unterstützung bei 
Auswärtsspielen angewiesen.

Ein kurzer Blick zum Gegner: Der OFC, 
gegründet 1901, hat schon längst einen 
gewissen Kultstatus inne, was wohl nicht 

nur an diversen Erfolgen in der Mitte des 
letzten Jahrhunderts, sondern wohl auch 
an der einzigartigen Stimmung im Sta-
dion am Bieberer Berg liegt. Eine At-
mosphäre, die man erlebt haben muss, 
zumal ja das Stadion erst vor kurzem an 
selber Stelle neu errichtet wurde und nun 
auch mit einem überdachten Gästeblock 
zu überzeugen weiß. Offenbach, einen 
Gegner, den man sich nicht entgehen las-
sen sollte!

Die baldige Aktion läuft dieses Mal unter 
dem Motto '500 + x', sprich unser Ziel ist 
es, mit mindestens 500 Heidenheimern 
die Auswärtsfahrt zum Bieberer Berg 
zu unternehmen. Ziele sind da, um er-
reicht zu werden, deswegen meldet euch 
schleunigst per mail (auswaerts@fc-hei-
denheim.de) oder telefonisch unter 07321 
947-1826 an und lasst uns zusammen 
alles für das Team geben! Treffpunkt ist, 
wie schon im März, das Albstadion, von 
welchem aus die Busse um 9.00 Uhr Rich-
tung Offenbach losfahren werden. In den 
Fahrtkosten, die sich auf 20 € belaufen, 
ist auch ein exklusiver Wollschal inbegrif-
fen, der ausdrücklich nur durch eine An-
meldung zur Aktionsfahrt erhältlich ist. 

Also, nehmt euch diese Auswärtsfahrt zu 
Herzen, mobilisiert jeden Fußballbegeis-
terten aus eurem Bekanntschaftskreis 
und lasst uns alle gemeinsam den FCH 
nach Offenbach begleiten, es wird sich 
lohnen!

Szene Heidenheim
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Reisebericht Berlin

Wie wohl mittlerweile jeder erfahren 
hat, hat die DFL das Konzeptpapier 'Si-
cheres Stadionerlebnis' den deutschen 
Profimannschaften vorgelegt, um deren 
Meinungen einzuholen. Deswegen riefen 
die Fan- und Mitgliederverwaltung Union 
Berlin und der Eiserne V.I.R.U.S. e.V. zum 
Fangipfel in Berlin am 1. November auf, 
zu welchem Fanvertreter der ersten drei 
Ligen und Fanitiativen eingeladen wur-
den. Einige Vereine haben sich bis zum 1. 
November hin bereits zum Teil vehement 
vom geplanten Sicherheitskonzept distan-
ziert und so lag es nun an den Vertretern 
ein fanübergreifendes Statement abzulie-
fern, sich zu positionieren.

Zu unserem Glück wurde der Fangipfel 
auf Allerheiligen terminiert, bei uns in 
Württemberg bekanntermaßen ein ge-
setzlicher Feiertag, während der 1.11 in 
den meisten Bundesländern ein Tag wie 
jeder andere ist. So musste man sich kei-
nen Stress machen: Es war weder nötig 
Urlaub zu nehmen, noch morgens sich bei 
der Schulsekretärin über Kopfschmerzen 
auszuheulen. Ohne jegliches Problem fuh-
ren sieben Heidenheimer dann also um 
fünf Uhr morgens im 9-Sitzer los Richtung 
Hauptstadt. Da der ein oder andere noch 
etwas geplättet war, bestanden die ersten 
Stunden der Fahrt aus Schlafen, tja, am 
Vorabend hat man wohl Halloween gefei-
ert. Irgendwann waren dann alle soweit, 
dass man sich über das bevorstehende 
Treffen unterhalten und etwas tiefer in die 
Materie eintauchen konnte.

Langsam aber sicher näherte man sich 
der Bundeshauptstadt und da wir extra 
früh losgefahren waren, verriet ein Blick 
auf die Uhr, dass es noch gut eineinhalb 
Stunden bis zum Beginn dauern wür-
de. Zwei Mitreisende verließen unsere 
Gruppe, um dem inoffiziellen Treffen der 
Ultraszenen beizuwohnen, während wir 
bestückt mit Namensschildern im VIP-Zelt 
neben dem Stadion an der alten Försterei 
eincheckten. Nachdem unser Fanbeauf-
tragter Fabi Strauß unsere Heidenheimer 
Gruppe komplettiert hatte, boten einige 
Mädels kostenlose Berliner an. Nur ko-
misch das diese ausgerechnet in Berlin 
als Pfannkuchen bezeichnet werden. Mys-
teriös. Naja, wie auch immer. Man konnte 
sich nicht sicher sein, ob nun das Essens-
angebot oder doch die Mädels leckerer 
waren. Wie auch immer, fangen wir mit 
den wichtigen Dingen an.

Letztendlich füllte sich das Zelt zuneh-
mend und die Veranstaltung konnte 
anlaufen. 250 Teilnehmer bildeten nun 
also den Fangipfel, erfreulich! Zunächst 
wurden die jüngsten Entwicklungen zu-
sammengefasst: Welcher Vereine welche 
Standpunkt vertreten, wann verschiedene 
Treffen seitens DFL und DFB stattfanden 
und stattfinden werden und welche Wi-
dersprüche sich eigentlich in den Ausfüh-
rungen verbergen. Als Paradebeispiel die 
Aussage, dass die Anzahl an Gewaltde-
likten im Stadion extrem hoch sind und 
zunehmen. Moment mal. Offizielle Institu-
tionen sagen, dass die Zahl an Verletzten 
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in deutschen Stadien ähnlich hoch bzw 
niedrig wie beispielsweise 2004 ist, keine 
Verschlimmerung. Und auch bald formu-
lierte Sig Zelt, Vertreter der Initiative 'Pro 
Fans', den Leitspruch, der uns wohl allen 
aus der Seele sprach: 'Wir sind der Fuß-
ball!'. Leider wird dies von den Verbänden 
wohl noch anders gesehen, da man auf 
Dialog mit Fans bis jetzt verzichtet hatte. 
Deswegen unsere Forderung Nummer 1: 
Verbände, Vereine und Fans zusammen in 
ein Gremium!

Danach Mittagspause. Nach Gulaschsuppe 
und Heidenheim-internen Tischkicker-
matches gings weiter. Der DFL höchstper-
sönlich ergriff überraschenderweise und 
unerwartet das Wort! Jürgen Paepke ver-
suchte zu erklären, dass z.B. niemals ge-
plante wurde, dass Ganzkörperkontrollen 
durchgeführt werden. Die Forderung der 
DFL war demnach nur, dass ein Container 
für 'reeeein theoretische' Ganzkörperkon-
trollen zur Verfügung gestellt werden. Da-
mals in Berlin hieß es auch, dass niemand 
eine Mauer bauen will... Naja wie auch 
immer. Er ruderte uns zunächst entgegen, 
als auf Seiten der Fans Kritik aufkam, 
ruderte er wieder zurück. Die Aussagen 
Paepkes, mittlerweile mit mehr Wider-
sprüchen als Teilnehmern am Fangipfel 
versehen, etwas fehl am Platz. Andreas 
Rettig, seines Zeichens DFL-Geschäfts-
führer, fing dagegen vielversprechend an: 
Er distanzierte sich und die DFL zunächst 
von Caffiers öffentliche Hetze. Danach 
allerdings abgedroschene Floskeln, wie 
'Ich bin gegen Rassismus, Gewalt und 
Pyrotechnik' waren nun u vernehmen. 
Wer bitte stellt diese drei Begrifflichkeiten 
ernsthaft auf dieselbe Stufe? Naja, ande-
res Kapitel.

Der Sicherheitsbeauftragte des FC St. 
Pauli sprach wohl aus was wir alle dach-
ten: Das Sicherheitskonzept sei eine 
Zumutung und gehöre in die Tonne ge-
kloppt! Hatte wohl mehr Beifall geern-
tet als in seiner ganzen Arbeitslaufbahn. 

Allerdings meinte er auch, dass Fans 
deutschlandweit das eigene Handeln 
reflektieren müssten. Gewalt vermeiden. 
Sich mehr in den Verein einbringen. Di-
alog mit Verband, Verein und Polizei su-
chen. Von Randale absehen. So in der Art 
eben. Danach erstmal Kaffee und Kuchen. 
Umsonst. Krass, ich dachte im Leben be-
kommt man nichts geschenkt?!

Zuguterletzt wurde noch ein fanübergrei-
fendes Statement verfasst. Allgemein 
distanzierte man sich also von Gewalt 
bzw. wir versuchen uns dabei selbst zu 
regulieren, sprich unsere eigene Kur-
ven von Leuten, die Fußball als Plattform 
benutzen, zu säubern. Wir fordern weiter 
einen Dialog zwischen Fans, Verbände 
und Vereine, einen Dialog der keine Ta-
buthemen kennt, wie z.B. Pyrotechnik. 
Wichtigstes Anliegen allerdings war, dass 
Politik von Fußball getrennt wird, sofern 
möglich. Fußball darf nicht als Objekt des 
Wahlkampfs missbraucht werden! Alles 
bereits geschriebene hier nochmals in 
eigene Worte zupacken ist sicherlich nicht 
von Nöten, ganz genau könnt ihr daher 
alles nochmal online abrufen. Des Weite-
ren würde dies den Rahmen sprengen.

Nach ungefähr vier Litern Cola, Sprite und 
Kaffee, Essen en masse und einem infor-
mativen und positiv ausfallenden Mittag 
in Berlin Köpenick machten wir uns dann, 
jetzt wieder zu siebt, auf zum Hostel, in 
welchem wir gegen später schlafen soll-
ten. Nach kurzem Check-In gings dann 
auch schon los: Das Berliner Night-Life 
begann schon vor unserer Haustür und 
gestaltete ich zunächst als Pizza und 
Augustiner beim Italienischen Fast-Food-
Laden nebenan. Danach klapperten wir 
alles bisschen ab. Das Berlin dieser Nacht 
lässt sich in wenigen Worten beschreiben: 
Graffitis, wo man nur hinsieht, Touris-
ten ohne Ende, Alkohol. Jaja, man trank 
schon noch das ein oder andere und unter 
Umständen auch das eine oder andere zu 
viel, aber hey, wann ist man schon mal in 
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Berlin? Schnell fanden wir unsere Stamm-
kneipe: Heruntergekommen, mit origina-
ler DDR-Tapete! Die Luft in besagter Bar 
setzte sich aus 75% THC und 25% Niko-
tin zusammen. Warum nicht? Irgendwann 
gings dann allerdings zurück zum Hostel, 
nachdem wir beim Pizza-Laden von vorhin 
noch auf Englisch und Französisch Pizza 
geordert hatten.

Am Tag drauf gings schon morgens los 
zurück nach Hause, zurück nach Heiden-
heim. Berlin ist groß und verwirrend und 
deshalb bekamen wir ungewollt noch eine 
Sightseeing Tour durch die Innenstadt! 
Am Abend folgte dann das Spiel gegen 
Aachen, welches wir glücklicherweise 
rechtzeitig erreichen konnten.

Tom

Vollkorperkontrolle, leider schon realitat
.. ..

Traurig aber wahr, doch es ist bereits Re-
alität. Wer dies noch nicht wusste, weiß 
es spätestens seit dem Wochenende und 
dem Gastspiel der Frankfurter SGE in 
München.

Dass in Bayern alles ein wenig anders 
abläuft, beweisen leider nicht nur die CSU 
oder der landeseigene Hauertrupp USK 
sondern nun auch die Vollkörperkontrolle 
vor den Toren der Allianz Arena.
Die FC Bayern München AG bekennt sich 
öffentlich zu dem DFL Papier „Sicheres 
Stadionerlebnis“, welches, wie ihr ja aus 
der letzten Ausgabe wisst, wenn man 
noch einen Rest gesunden Menschenver-
standes besitzt, eigentlich abzulehnen ist.

Die Verantwortlichen von Verein und bay-
rischer Polizei besitzen diesen besagten 
Rest wohl leider nicht mehr und starteten 
indes eine nicht nur ethisch ablehnbare 
Aktion. Vor den Toren des Stadions wur-
den Zelte aufgebaut und in diesen laut 
dem FCB „nur“ 30 - 40 Fans kontrolliert.
Diese rechtlich absolut umstrittene Akti-
on brachte dann den erwarteten Erfolg: 
nämlich keinen.

Welch Überraschung: die Ultras sind doch 
keine Talibansplittergruppe! Es wurden 
keine Waffen, Drogen oder Pyro gefun-
den.

Prompt wurde in einer Stellungnahme 
veröffentlicht, was dennoch gefunden 
wurde. Die Rede war von Drogen, Schlag-
stöcken und Messern auf dem Parkplatz 
in unmittelbarer Umgebung des Stadions. 
Dass der Schlagstock sowie die Drogen 
die gleiche Person betreffen und es sich 
somit nur um einen von 6655 Frankfur-
tern handelt, wollte man nur widerwillig 
zugeben.

Bei den Messern wurde es sogar noch 
kurioser. Hier war man nach dem Spiel 
nicht in der Lage die Besitzer zuzuordnen. 
Es ist also wahrscheinlich, dass es sich 
hier um ganz normale Taschenmesser von 
Familienvätern handelt. Solche an Stadio-
neingängen zu finden ist keine Seltenheit, 
weder in München noch hier bei uns in 
Heidenheim.

Was viele von euch aber wohl noch immer 
nicht glauben können oder wollen, und 
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damit wären wir wieder beim Beginn die-
ses Textes, ist die allgegenwärtige Reali-
tät der Vollkörperkontrolle in Zelten!
Erinnert ihr euch an das letzte Spiel in 
Aalen gegen den VfR (Rückspiel Saison 
2011/2012)? Zu diesem Spiel gab es die 
Forderung der Polizei, Zelte am Gästeb-
lock der Scholz-Arena zu errichten, um 
uns Heidenheimer komplett zu durchsu-
chen!

Damals konnte das allerdings, zum Glück 
(!), gerade noch so abgewendet werden.
In der ersten Drittligasaison spielten wir 
noch gegen Wuppertal. Deren Fans müs-
sen diesen Sonntag beim Auswärtsspiel in 
Siegen ebenfalls mit Ganzkörperkontrol-
len am Gästesektor rechnen. 

Zumindest kündigte dies der Wupperta-
ler SV an. Auf der Vereinshomepage liest 
man dazu: „In Nähe des Gästeeingangs 
wird ein Pavillon aufgebaut, in dem gege-
benenfalls Personenkontrollen durchge-
führt werden.“

Manche werden nun sagen: „Sind die Ul-
tras doch selbst Schuld“. Das mag deren 

Meinung sein und in manchen Fällen mag 
dies absolut der Wahrheit entsprechen, 
ja. Das ist aber nur die halbe Miete!

Diese Kontrollen betreffen JEDEN! Wer 
sagt, dass ich nicht meine Freundin bitte 
für mich einen Gegenstand zu schmug-
geln, da sie nicht so hart kontrolliert 
wird? Genau mit so etwas argumentiert 
die Polizei und in Folge dessen kann es 
wirklich jeden, egal ob Frau oder Kind, bei 
dem traurigen Zeltbesuch treffen.
Als Beispiel seht ihr auf dem Bild unten 
einen weiblichen SGE-Fan auf dem Weg 
ins Zelt in München.

Traurig aber wahr, trotz der breiten Masse 
an Ablehnungen schrecken manche Ver-
eine nicht davor zurück, dieses rechtlich 
und menschlich umstrittene Verfahren 
anzuwenden.

Deswegen ist es wichtig, unsere Mitmen-
schen anzusprechen! Klärt die Masse auf 
und lasst nicht zu, dass ein solches Proze-
dere zum Alltag wird!

Oli
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Neues am Container

Pünktlich zum neuen Jahr wird es von den 
Fanatico Boys erstmals einen sog. Kur-
venkalender geben!
 
Der Kalender wird 10€ pro Stück kosten 
und kann ab sofort entweder am Cont-
ainer oder über unsere E-Mail-Adresse:
info@Fanatico-boys.de vorbestellt wer-
den!

Da es sich hier um den ersten von uns 

produzierten Kalender handelt wurde die 
Auflage bewusst klein gehalten. Abgeholt 
werden kann er dann spätestens beim 
letzten Heimspiel der Saison an unserem 
Container!

Wer also noch etwas kleines zu Weihnach-
ten sucht ist hier genau richtig und sollte 
zuschlagen bevor sie ausverkauft sind!
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